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Etwas aus China . Naich offiziellen Angaben be⸗
lief ſich die Theeausfuhr von China nach England in dem
einzigen Monat Januar d. J. auf die erſtaunliche Menge

n 5,166,073 Pfund ſchwarzen , und 5,887,612 Pfund
grünen Thee. Rach dem Friedensſchluſſe wollten die Chi

cht recht daran , die in Maſſen eingefuͤhrten frem⸗
kate kaufen, ſie waren Allem ſehr ſchuͤch—

khaltend , erſt in neuerer Zeit verſchwindet
hr ihre Befangenheit , und ſie faſſen Muth und

Insbeſon uͤhrte Cattune , Tuͤ⸗
letzt erſchienenen chineſiſchen

uch ihren Weg in ' s Aus

ierun
eſen nicht un

0 atszeitunger die nur
land finden, geben vomdorti i
intereſſante Aufſchluͤſſe . Statt heilter Orden und

t man die Verleihung on Pfauenfedern
en, die meiſt jedoch nur den Mandarinen

mten zu Theil werden . Auch ſtrenge Juſtiz
abt , wenn man es daraus erkennen will , daß

in einer einzigen Nummer jener Staatszeitungen ſich die
Beſtäͤtigung von 500 Todesurtheilen befand .

— Der letzte Muͤnchener Biertumult war nicht
der erſte, we lcher Weis Erboͤbung —2 nn entſtan⸗

en origen Ja ignete ſich ein
34 venr unichtSchat .

MedailleMedaillen

E
ge Brauer hatte ma n Preis des Som

merbi 6 auf Kreuzer d 0 t, und dieß
hatte

8 lge, daß bei einem ſolchen Wirthe , dem Poli⸗
zeigebaͤud eſchraͤg gegenuͤber wohnend , alſo unter den Au—

gen der Behorde Alles zerſtoͤrt wurde . Das Geruͤcht von
amals ſagt , daß die Polizeiſoldaten ruhig dabei zugeſehen

pätten, ſicher Tags darauf alle Brauer
das Bier wie 0 u Die lesztmalise

e

derftörung der Brauhaͤuſer ge
gegenden , wo man ſonſt bei Tag
Holtzeiholdaten ſtoͤßt .

—Ein geſtoͤrter Ba Am „A4. Mai war in Pa⸗
ris zur Feier des koͤnigliche n in allen Kaſer⸗
nen der Municipalgarde Ball . Einer der glaͤnzendſten
war in der Kaſerne der Straße Notre - Dame des Victoires .
Morgens um 4 Uhr ſagte ein Gardiſt zu einem andern :
der Ball dauert mir zu lange , ich werde ihm 8 Ende ma⸗
chen. Er ging hinaus und kurz darauf fiel

ein
gewaltiger

Schuß , der natuͤrlich gleich den Ball beendigte , denn der

Inelückach
hatte ſich ſelbſt erſchoſſen .

ortſchritte in Spanien . Wie fruͤher gemel⸗
det laßt es ſich die ſpaniſche Regierung , ſeit Wiederkehr
der Koͤnigin Mutter , insbeſondere angelegen ſeyn , Materia⸗
lien anzuſammeln , welche dazu dienen ſollen , im eigenen
Reiche die eſunkenen Zuſtaͤnde zu verbeſſern . Maͤnner
von Tuͤchtigkeit ſind nach verſchiedenen Richtungen ausge
ſandt worden , uͤber fremde Staatseinrichtungen und Kul—
turzuſtäͤnde genaue Kenntniß einzuholen und umfaſſende
Berichte daruͤber zu erſtatten . Neuerdings vernehmen wir ,
daß die Spanier in letzter Zeit auch viele Vorliebe für
deutſche Sprache , rati und Bildung

Anmnmmnen
ha⸗

ben und daß die Regierung beabſichtige , einige Offiziere
nach Deutſchland abgehen zu laſſen , damit ſolche die mili⸗

taͤri ſchenEinrichtungen kennen lernen . Dieſelbe hat ſogar
einen in dem en , angeſtellten Preußen den
Auftrag ertheilt , eine deutſche Sprachlehre fuͤr Spanien
auszuarbeiten , die auf Koſlen der Regierung gedruckt wer⸗
den ſoll .

E
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— Aus Hamburg wirdberichtet vom 8. Mai : Geſtern
Abend 6 Uhr, mitten unter ei em furchtbar ſchoͤnen Ge⸗
witter , ging von Cuxhaven aus der erſte Hamburgiſche
Suͤdſee - Wallfiſchjäͤger , die prachtvolle Barke Hanſeat ,
Capt . Strand , in See . Den Anfan 9dieſes 8 ＋ igen,
von rn Nationen be

uteten Induſtriezweige
buͤrgerr t n Wachs
und Herrn Conrad Warncken
angekauft , iſt 139 Commerz
mannung von 1 Capitaͤn ,
4 Unter⸗Sloopen - Comma
Matroſen , Bootsleuten ꝛc
unter 8 Amerikaner . 4· Schiff wird 1 zunachſt nach
Braſilien wenden . Die Reiſe iſt auf 2 bis 3 Jahre be⸗
rechnet .

— Koͤnig Louis Philipp und die Geiſtlichkeit .
Die in Frankreich angeregte bedeutungsvolle Frage üͤber
das Unterrichtsweſen und das Verhaͤltniß der Geiſtlichkeit
zu demſelben , hat bei Gelegenheit der uͤblichen Gratula —
tions - Aufwartung des Erzbiſchofs von Paris bei dem Koͤ⸗

nige Louis Philipp zu einem ernſten Jrwiegeſpräche ,Veran⸗
ng e nach welchem beide T in großer Auf

haber die S

a
rg 17 — Mit⸗

Krogmann
in Br remenroß und hat eine

ierleuten , 1 Ober — —74
( Harpunirern ) und 27

mmen alſo 36 Mann , dar

nnt

1
Ni

E
n ·Pfarrer zu St. Marien in Grar wville, ſich durch einer

car in dem Gottesdienſte vertreten ließ , der Vicar aber
am Schluſſe der Meſſe das Vomini salyum fac regem
wegließ . Daruͤber entſtand Unfriede und der
Maire ſteute den Geiſtlichen zur Rede Der Geiſtliche
ſagte , daß Kuͤſter daran ſchuld ſei, welcher ſeiner Seits
wieder eir hreiben ls vorlegte , indeß
weder der Maire noch etwas davon 1
und der Geiſtliche mußte ſich endlich ohne Wgeiteres be
men, den Segen des Himmels auf den Koͤnig Louis “

lipp zu erflehen .
Nur durch Vereine wird Großes gewirkt .

In München findet am Sonntag den 19. Mai in der
Metropolitenkirche zu Unſrer lieben Frau das Stiftungs⸗
feſt der St . Nepomuk⸗ Bruͤderſchaft ſtatt . Ein Verein , der
ſich in fuͤnf Klaſſen theilt und jede Klaſſe einhundert Mit
glieder zaͤhlt, die ſich verbindiich gemacht haben , fuͤr ein
waͤhrend des Jahrs verſtorbenes Mitglied eine heilige Meſſe
leſen zu laſſen . Das Einverleibtſeyn in dieſe Bruderſchaft
iſt zwar koſtſpielig, ader die geiſtlichen Vortheile ſind auch
groß , da ein jedes Mitglied irgend einer Klaſſe
99 heilige Meſſen erhaͤlt

Das Tabakſchnupfen .

( Klage einer jungen Frau. )

Haͤtte ich doch nimmermehr geglaubt , daß mein Mann

in ſo kurzer Zeit andere Dinge hoͤher ſchätzen koͤnne, als

mich ! ach, wer traͤgt, was ich zu tragen habe ! — Mein
Mann ſchnupft !

Und er hat noch waͤhrend unſeres Brautſtandes ſich lu⸗

ſtig gemacht uͤber die Tabakſchnupfer , hatte ihnen aller⸗



einen

ſelbſt

hand nachgeſagt und hat mir verſprochen , da ich

foͤrmlichen Widerwillen gegen Schnupfer habe , nie

dieſes Unkraut zu gebrauchen .

Er war etliche Male in Geſellſchaft geweſen ; hier

man ihm eine Priſe angeboten , und ehe ich es mich ver —

ſah , war eine Doſe da ; erſt heimlich , dann vor meinen

Augen .

Ich will meine Empfindungen und

dieſen Gegenſtand hier vielleicht

dadurch , daß die Juͤnglinge nicht Tabak nehmen , und er⸗

leichtere ſo ihnen und ihren zukuͤnftigen Frauen das Leben.

nehmen , wenn ich uͤber ei⸗

hatte

Erfahrungen uͤber

niederlegen ; bewirke ich

Mag man mires nicht uͤbel

ſo widrigen und Eckel erregenden Gebrauch einige

Worte rede . Ich will es unternehmen , die ſogenannten

Schnupfer darauf aufmerkſam zu machen , wie Andere , de—

ren Gefuͤhl nicht durch beizenden Tabak abgeſtumpft iſt ,

daruͤber denken .

Das Tabakrauchen macht einen uͤbelriechenden Mund ;

doch dieſem iſt gleich abgeholfen durch Ausſpuͤhlen ; es iſt

ein merkwuͤrdiger Genuß , das iſt wahr ; doch iſt er aͤthe⸗

riſcher Art , nicht ſo koͤrperlich und reizend , wie das

Schnupfen .

Wenn zwei Raucher zuſammenkommen

nimmermehr einfallen , den Tabak zu tauſchen ; ſie machen

nen

wird es ihnen

ogleich Bekanntſchaft mit einander . Man beobachte aber

Schnupferz ſie machen auf der Stelle durch die Naſe

die Hunde ) Bekanntſchaft zuſammen . Sie tauſchen

die Priſe mit einander und ſind Freunde ; man hoͤrt jenes

artige , unſchickliche Schnuͤffeln , jenes Hinterziehen mit

Wolluſt und iſt aͤußerſt gluͤcklich.

Wir wollen zuerſt die Ungelegenheit , die das Schnupfen

ſeinen Juͤngern bereitet , betrachten und dann darauf hin⸗

weiſen , wie es ſeine ungluͤcklichen Opfer Andern erſcheinen

läͤßt; denn daß ein Schnupfer ein mitleidswerther Gegen —

ſtand ſei, geſtehen die echten Schnupfer ſelbſt ein .

Die Ritter der Tabaksdoſen haben ein Beduͤrfniß mehr ,

wie andere Menſchen , und dieß will in unſern Zeiten ſchon

etwas heißen . Mein Mann ſchnupft alle Tage fuͤr ſo viel

Geld Tabak , als mein juͤngſtes Kind fuͤr ſein Eſſen braucht

taͤglich 6 Pfenn . ; dieß betraͤgt in einem Jahr uͤber 12

Thaler und wenn mein ſonſt guter Gemahl 70 Jahre alt

hird, ſo haͤtte er ſeinen Kindern 500 Thaler ohne Zinſen

zwe

ſparen koͤnnen; dieſe ſind doch an einen Gen

den / des Menſchengeſchlechts nicht kennen .

Ach, und die Sucht zu ſchnupfen ! Er kann nichts thun

ohne eine Priſe , er iſt hoͤchſt ungluͤcklich, wenn er die Doſe

vergeſſen hat ( und wie viel vergeudet er nicht durch An⸗

kauf von Doſen ) und iſt zufrieden , wennihm der ſchmutzigſte

Menſch aus der Verlegenheit hilft .

Wenn ich meinen ſonſt reinlichen und friſchen Mann be⸗

trachte , o wie ungluͤcklich iſt er ! Er ſagte mir , er rieche

nicht mehr , und auch ſeine Geſchmacksnerven haͤtten gelit⸗

ten , und gibt es einer Erkäͤltung ſchund . Wenn ich ihm

erwiedere , es kommt von Deinem widerwäͤrtigen Schnupfen

256

Wenn er das Geld , das er fuͤr Schnupfen ausgibt , ver —

rauchte , verſpielte oder vertraͤnke , ſo moͤchte es noch ſeyn ;

doch ſeine geſunden Sinne auf ' s Spiel zu ſetzen und

das Schnupfen kann alle fuͤnf Sinne angreifen und greift

ſie oft an, wegen eines ſo unwuͤrdigen Genuſſes ; dieſer

Gedanke iſt mir unertraͤglich !

Es iſt ,

mehr ; Alles

ſchehen ; wenn er nicht ſchnupft , kann

als haͤtte der Schnupfer keinen eigenen Geiſt

muß durch den boͤſen Geiſt des Tabaks ge

nichtnicht eſſen

arbeiten , nicht einmal auf eine Frage antworten ; denn be

irgend einer etwas ſchweren Antwort muß zuvor erſt eine

Priſe genommen werden

Der ewige Reiz muß die Organe abſtumpfen und ein

fruͤhes Grab bereiten

Man hält das Schnupfen einer Frau fuͤr etwas aͤußerſt

Unſchickliches und Schmutziges ( und das iſt es auch) aber

glaudt nur, es iſt um kein Haar änders bei einem ſolchen

Manne

Nur Gewohnheit macht den Fehler ſchoͤn, bei Leuten, die

das Ungluͤck haben , in der unmittelbaren Naͤhe eines ſol⸗

chen Ungluͤcklichen ſeyn zu muͤſſen.

benswuͤrdig ein Menſch mit reiJetzt ſehe i

r Naſe Lippe und Kin b 8 aubt Niemand, der

cht e ſolches Schickſal hat, wie ich.

Die Frauen , welche Schnapſer und Schnupfer haben

muͤſſen doppelt ſelig ſeyn in jener Welt ; denn ſie haben

in dieſer ein dreifaches Weh zu tragen gehabt .

Schuͤtzen Sie mich gefälligſt die dem

Schnupfen nicht hold ſind ; denn die Ritter von der Doſe

werden mich auf das Heftigſte verfolgen ; nehmen Sie ein

ſchwaches Weib in Schutz !

geehrte Leſer

Amalie Ehrenhold .

Geſchichtliches .

Ein muthvoller Prieſter .

Kaſpar Aquila lebte als Sickingens Feldprediger

und Erzieher ſeiner Kinder auf der Ebernburg . Als ſol⸗

andern Theologen beim Ausbruch des Trierer Krieges in

guter Abſicht hinaus wies . Sein Eifer fuͤr Luthers Lehre

war groß . Er hatte dafuͤr ſchon in Ketten geſchmachtet ,
und war einſt kaum dem entgangen . Auch als im

Jahre 1523 , nach Sickingens Tode , die Ebernburg von

den Fuͤrſten von Trier , Heſſen und Pfalz belagert wurde ,

feuerte er durch ſeine eifrigen Predigten die Vertheidiger

zur Ausdauer an ; aber ſeine ſchonungsloſe Sittenſtrenge

hatte ihm unter den zuͤgelloſen Landsknechten ſeiner eige⸗

nen Partei ebenfalls Feinde gemacht . Es war ein aber

gläͤubiſch wildes Volk , trotz dem, daß die meiſten unter ih⸗

Jod20

—wird er boͤſe und meint , ich goͤnne ihm nichts . nen , dem Aeußern nach , ſich zu Luthers Lehre bekannten .



Als von der Schanze auf dem Geierfelſen die erſte Stuͤck—

kugel in die Burg fiel , wollte ein Landsknecht den Feld⸗

prediger zwingen , er ſolle die Kugel taufen , das mache die

Burg unuͤberwindlich . Aquila war kein Mann , der ſich

Ruͤckſichten fuͤgte, gleich der Mehrzahl der erſten proteſtan⸗

tiſchen Theologen , die lieber mit dem Kopf durch die Mauer

llt den Schwaͤchen der Menſchen auch nur in

Nebendingen nachgeben . Er erklaͤrte die begehrte Hand⸗

ung fuͤr eine Eingebung dis Teufels und abſcheuliche Got —

tesläſterung . Je mehr man ihn bat , je mehr man ihm

drohte , um ſo eifriger wurde er, und reizte endlich der⸗

maßen den Zorn der wuͤſten Geſellen , daß ſie ein entſetz —
liches Spiel mit ihm begannen , wenn man den Frevel noch

Spiel nennen kann. Sie luden einen großen MRoͤrſer mit

Pulver und einer Kugel, ergriffen den ungluͤcklichen Geiſt⸗

lichen und ſteckten ihn mit dem Kopf und Oberleib hinein .

Es war der Landsknechte ernſthafte Abſicht , den unnuͤtzen

Pfaffen dem Feinde in ' s Lager zu ſchießen . Aber durch

Schickung blitzte mehre Male das Zundkraut , ohne zu faſ—

ſen , ab, und durch den wilden Laͤrm der Landsknechte auf—

merkſam gemacht , kam noch zur rechten Zeit einer der An⸗

fuͤhrer herbei, trieb die zuͤgelloſen Geſellen fort , und zog
den auf den Tod geaͤngſtigten und faſt erſtickten Prediger
bei den Beinen aus dem Moͤrſer . Kaum ſtand Kaſpar

Aquila auf den Fuͤßen und konnte Luft ſchoͤpfen, als er

mit unerſchoͤpftem Eifer dem ruchloſen erſten Landsknechte

zornig zuſchrie Ich will ſie dir doch nicht täſſen (tau

fer — Kaſpar Aquila gir paͤter nach Wittenberg

unterſtuͤtzte Luthern bei der Bibeluͤberſetzung , trat dort als

heologiſcher Docent auf , und ſtarb 1560 , von Sickingens—

oͤhnen geehrt und unterſtuͤtzt , als Superintendent in

Saalfeld .

Nützliches für Haus - & Landwirthſchaft.
Ruſſiſches Volksmittel gegen Froſtſchäden .

Daſſelbe beſteht , der Köͤnigsberger Zeitung zu Folge , aus
getrockneter Gurkenrinde . Die Rinde von voͤllig reif ge⸗
wordenen Gurken , aus denen der Saame herausgenommen
worden , wird naͤmlich mit dem innern weichen Theil der⸗
ſelben getrocknet und trocken aufbewahrt . Zum Gebrauche
wird dieſe getrocknete Rinde im warmen Waſſer aufbewahrt ,
und dann mit der innern Seite auf die Froſtſtellen aufge⸗

legt . Schon in einigen Minuten ſollen auch die heftigſten
Schmerzen an den entzuͤndeten Stellen nachlaſſen und nach
kurzer Zeit alle Geſchwulſt , Roͤthe und Schmerzen voͤllig
verſchwinden . So oft die Rinde trocken iſt , muß ſie mit

friſcher vertauſcht werden

Miszellen

Ein Porträt von Chriſtoph Un
ter den Gemaͤlden , welche der alten engliſch e Raw⸗
don gehoͤrten und beim Abſterben des letzten Familienglie⸗
des oͤffentlich verſteigert wurden , fand ſich auch ein Origi⸗
nalportraͤt von Columbus . Es ſtellt ihn dar in ſchwarzer

Kleidung mit gefaͤlteltem weißen Kragen und aͤhnlichem

Spitzenkragen um die Handgelenke . Seine Zuͤge ſind maͤnn⸗

lich und edel , und das Ganze gleicht ungemein der Schil —
derung des Helden , wie man ſie von der Hand ſeines Soh⸗
nes beſitzt , nur iſt das Haar ſchwarz , waͤhrend der Bart
roth iſt ; vermuthlich aber ruͤhrt Letzteres von irgend ei⸗
nem ungeſchickten Schmierer her . Das Geſicht hat die
Adlernaſe und die friſche Farbe , die man ihm zuſchreibt ,

mge⸗
und der Name findet ſich an der obern linken Ecke
bracht , augenſcheinlich ehe der Firniß
kam , und ſomit gleichzeitig mit dieſem .
eine praͤchtige Probe der Kunſt am Ende
Jahrhunderts , naͤmlich 1590 , und traͤgt das

Gemaͤlde

P
Columbus , ſo wie einige andere merkwuͤrdige Embleme in
der Mitte uͤber dem Kopf . Aus genealogiſchen Forſchun⸗
gen uͤber die Verhaͤltniſſe des reichen , weit verzweigten
Kaufmannshauſes Rawdon kann man wohl annehmen , daß
ſie die Leute waren , ſolche Gemaͤlde zu beſitzen . Es iſt
nach Titians Art gemalt und wird wohl ſeinen Weg in
die Nationalgallerie finden , da ſich an der Authentizität
kaum zweifeln läßt .

Woͤlfe in ungarn . Im Peſther Tageblatt iſt zu
leſen : Waͤhrend der heurigen , ſeit dem Neujahrswechſel
ununterbrochen ſtreng anhaltenden Winters , deſſen Ein⸗
foͤrmigkeit auch in den noͤrdlichen Gegenden Honth ' s dann
und wann nur noch heftige Windsbraͤute , langanhaltende

Schneegeſtoͤber , Lawinenſtuͤrze gluͤcklicherweiſe nicht
gefahrvoll wie die Schweizer und Tyroler — unterbrochen ,
kamen abermals vierfuͤßige Nordlandsgaͤſte , deren unver⸗
tilgbarer Geſchmack es zu ſeyn ſcheint , die armen Schafe
und anderes wehrloſes Gethier zu erwuͤrgen , auch in dieſe
Gegenden . Ein Rudel dieſer gefraͤßigen unholde umkreiste
am 10. Februar eine zu Kohlenbach gehörige Meierei , ohne
jedoch in das Innere des Gehoͤftes ſich einſchmuggeln zu
koͤnnen; als aber durch Windſtöͤße das Flechtthor aufging
und der Zugang ungeſehen offen blieb , ſprangen drei Wolfe
in den Hof und ſuchten ſich dort paſſende Ruheplaͤtzchen
aus ; zwei der Kumpane ſchlichen in die warme Schafhuͤrde ,

daß er aus der einen finſtern
Kuͤche unbemerkt in die Geſindeſtube wo eben kein Licht
brannte , trat , und ſich dort unter ein Bett , wo die Meie⸗
rin mit zwei Kindern lag , gemaͤchlich verkroch . Die ſpaͤter
Eintretenden mochten wohl nicht ahnen , welch unheimlichen
Gaſt ſie beherbergten , legten ſich arglos nieder und ſchlie⸗
fen bis Tagesanbruch recht erquicklich , auch der Wolf ver⸗
hielt ſich in ſeinem warmen Verſteck ruhig . Am Morgen
kam der Hauspatron , um ſein Geſinde aufzuſtoͤbern , kaum
aber hatte er die Thuͤre geoͤffnet, als der vierfuͤßigeEin⸗

einer aber war ſe
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dringling dieſen Moment erſah , unter dem Bette hervor —

ſtürzte , mit einem Satz die Thuͤre erreichte , den Patron

über den Haufen warf und ſich ſo ohne alle Formalitat

nnd ohne alle Unannehmlichkeiten , die ihm ſeine Wirthe

bereitet haben wuͤrden, empfahl . Eben ſo gluͤcklich waren

die im Stalle unbewußt Eingepferchten , die ſich recht ma⸗

nierlich , während die Knechte den Schafen Futter ſtreuten ,

zu entfernen wußten und von erſteren erſt dann , als die

Fahndung der Woͤlfe unthunlich war , bemerkt wurden

Trotz manchen Lockungen , als da ſind: feiſte Haͤmmel, zarte

Laͤmmer, derbe Widder , blieb das Eigenthum des Meiers

unangetaſtet ; denn als er die Haͤup

en zaͤhlte, ſo ſah der Wirth , daß ihm kein

— Wohlthätigkeit der ruſſiſchen Reichen . Mit

Recht kann man ſagen : nimmer muͤd im Wohltbun und

ſtets offen iſt des Reichen Hand in Moskau . Selbſt der

Kaufmann , der doch ſonſt nur auf das Summiren bedacht

iſt greift , wenn der zweite , dritte Bettler ſein dei , ba —ͤ
ib,

Vaͤterchen , um Chriſti willen )

ſpricht , ruhig zu veiten und dritten Male in den Beu —

tel , und wirft on Neuem den Copeken zu. So iſt

es nur erklaͤrlich , daß alljaͤhrlich ganze Schiffsladungen

tuschka christoraͤdie

Bett der großen Meſſe zi und

tes Geſchaͤft machen k n Wohlthaͤtig fuͤr die Men

ſchen , iſt er auch voll Erbarmen fuͤr die Thiere . Schon

neun Taͤubchen ſitzen auf ſeinen Säcken , freſſen ſich ſatt

an ſeinem Getreide , was doch zum Verkaufe da liegt ; er

ſcheucht keines hinweg , ſieht ihnen freundlich zu, freut ſich,

wenn noch ein zehntes kommt ; denn wo er neune ſich ſaͤt—

tigen läßt , ſollte er da dem zehnten die Paar Gerſtenkoͤr⸗

ner wehren ? Eine ſchoͤne Sitte herrſcht auch in Moskau

am Maria⸗Verkuͤndigungsfeſte , wo der Ruſſe auf einem ei—

gens dazu ſtattfindenden Vogelmarkte ſo viel Voͤgelchen

kauft , als er kann , um ihnen die Freiheit zu ſchenken .

Wenn ſie dann aufflattern in die Luft, luſtig ihrer Frei —

heit ſich erfreuend , dann klatſcht er in die Haͤnde, ſtreicht

den Bart , freut ſich faſt kindiſch und ruft aus: „Lieb Voͤ⸗

gelchen , mein Herzchen , genieße jetzt der Freiheit , und ent —

gehe zum andern Male dem Garne des boͤſen Vogelſtel

Der Ruſſe thut dieß, nach uͤberkommenem Brauchelers

ſeiner Altvordern , als einſtiges Erinnerungsfeſt erfochtener

Siege , zur Feier ſeiner eigenen Freiheit .

— In Colberg iſt am 25. Februar , dem Guburtstage

Ramlers , das Denkmal dieſes Dichters eingeweiht wor —

den . Bei dem Feſtmale reichte ein Verwandter Ramlers

eine goldene Doſe herum , welche Friedrich der Große ſei⸗

nem Sänger verehrte ; und die noch den Spaniol entziett ,
den der Koͤnig aus ſeiner Weſtentaſche hineingethan hatte .

— Hans Michelſen iſt der Name eines ausgezeich⸗

neten Bildhauers in Norwegen , welchen Thorwaldſen
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ſeines beſondern Lobes wuͤrdigte . Demungeachtet laſſen

die Normänner ihren einzigen Kuͤnſtjuͤnger verhungern ; er

fand in ſeinem Vaterlande nirgends Arbeit .

Titulatur des Senats der Stadt Bremen

Die Titulatur lautet folgendermaßen : Den Magnificis ,

Hochwohlgeboren , Wohlgeboren , Beſten , Großachtbarſten ,

Hochgelehrten , Hoch- und Wohlweiſen Herrn , Herrn Buͤr

germeiſtern und Raͤthen dieſer freien Hanſeeſtadt , meinen

beſonders Hochgeehrten und Hochgebietenden Herrn und

Oberen 11

— Der Engländer Thomas Rogerſon , ein zweiter Api

cius , verzehrte in ſechs Monaten 150,000 Pfu

Er durchreiste faſt die ganze Welt , einzig und allein um

die Gaſtronomik jedes Landes zu ſtudiren . Er engagirt

den Koch des Kaiſers von Rußland und ſetzte ihmeine Lei

rente aus. In China , Mexiko und Canada hatte er Agen

ten , die ihm die feinſten Leckerbiſſen ſchicken mußten . Als

nd Sterling

er ſein Vermoͤgen bis auf eine Guinee aufgezehrt hatte

kaufte er ſich einen Ortolon , bereitete ihn nach allen Re

geln der Kunſt zu, aß ihn — und erhaͤngte ſich

ſt ng trag der Großt
Verrechnung Palmiſchen Stif
tung Il . und III. Abtheilung, fuͤr arme
Kranke betreffend .

Die geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetzten in * — em
Bezirk werden aufgefordert , Antrage uͤber dieUnterſtuͤtz
ung armer kranker Perſonen ihrer Ge ldigſt an
her einzuſenden , da zu dieſem Zwecke unter dem heutigen
aus dem Palmiſchen Fond 38 fl. 39 kr. anher geſendet
worden ſind .

Karlsruhe , den 10. Mai 1844 .

Großherzogl . Land⸗Amt .
Fiſcher .

Kiſſinger Ragoze in ganzen und halben Bouteillen , Re
thenfelſer - , Rippoldsauer - , Homburger - , Emſer- , Kraenchen —
und Selterſer - Waſſer iſt in friſcher Fuͤllung zu haben bei

E . F . Vierordt .

Waldhaar ſ. g. Seegras
wird fortwaͤhrend ganz billig verkauft bei

Jakob Ammon .

Schulſtellen .
Zu Kirchen , Schulbezirks Loͤrrach . Die evangel , Schul⸗

ſtelle zweiter Klaſſe mit demD von 175 fl .
nebſt freier Wohnung und dem geſetzlichen Antheil am
Schulgeld zu 36 kr. von jedem Kinde .

„ Schatthauſen , Amts Wiesloch . Der kath . Schul
dienſt mit dem jaͤhrlichen Dienſteinkommen von 175

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .

nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde von 48 Kin⸗
dern zu 45 kr.
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